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-,j> auf dem Bürgermeisteramt die Herstellung von ca
ifiOOO Pflanzenlöcher öffentlich vergeben.
1 Höhr,  den 10. April 1916.

Das Bürgermeisteramt.

Die Taube» und Hühner müssen wegen erfolgter AuS-
[aat für die Zeit vom 8. bis 23. April cr. eingesperrt bleiben.
p  Zuwiderhandlungen werden empfindlich bestraft.

'Höhr,  den 4. April 1916.
Dr . Arnold.  Bürgermeister.

Provinzielle» «ad Vermischtes.
Höhr.  Herr Leutnant Josef Kamp,  Kraftwagen-

Geschützführer, Sohn deS Herrn WUh. Kamp  hier, hat das
Eiserne Kreuz erhalten.

Höhr.  Die Versendung mehrerer Pakete mit einer
Paketkarte ist für die Zeit vom 17. bis einschl . 22 . April
„ach im wnern deutschen Verkehr nicht gestaltet.

Höhr,  10 . April. Wie festgestellt wurde sind aus
unserer' Gemeinde seit Kriegsbeginn etwa 620 Personen zu
Kriegsdiensten einberufen worden, von denen noch__über
500 Personen sich gegenwärtig unter der Fahne besivden,
d«r weitaus größte Teil sicherlich im Felde. Versichert sind
Mit diesen Kriegsteilnehmern bii jetzt 178 mit 297 Anteil¬
scheinen a 10 Mk. bei der Rassanische » Krtegs-
perfichernng . Ein großer Teil ist demnach unversichert,
trotzdem stets auf diese Versicherung aufmerksam gemacht
wird. Das Bürgermeisteramt gibt gerne Auskunft und de-
sorgt allrö Weitere kostenlos. Seit Kurzem sind auch halbe
Anteilscheinea 5 Mk. eingeführt. Für Minderbemittelte
legt die Gemeinde den Betrag (derselbe ist nur einnialich,u
zahlen) anstandslos vor. Es ist daher jeder Familie
Gelegenheit geboten, den Ernährer (Ehemann, Bruder, Sohn
n. s. id.) zu versichern und es sollte doch in weitgehendster
Weise hiervon Gebrauch gemacht werden. Also nicht hinaus¬
schieben, sondern sofort versichern. Ist eine Verletzungp, p.
ringctreten, so wird ei« Antrag nicht mehr ausgenommen.

Montabaur,  10 . April. Dem Gefreitend. Res.
Adam Kaiser  im Feld-Art.-Regt. 27 ist wegen Tapfer¬
keit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz ll. Klasse von
Sr. Majestät persönlich überreicht worden.

Von der mittleren Lahn,  7 . jApril. Während
beiden früheren Holzverkäufev das Brennholz sehr hoch
im Preise stand — es kostete das Klafter = 4 Raum¬
meter Buchenscheitholz45 bis über 50 Mark und 100
buchene Wellen 30 bis 36 Mark — konnte man in letzter
Zeit rin bedeutendes Sinke« der Holzpreise feststrllen. ES
wurden gezahlt für 4 Raummeter Buchrnknüppelholz ca.
26—32 Mark und für Buchenscheitholz 30—40 Mk. 100
Buchen-Formwellen wurden mit 20—26 Mark bezahlt.

Biedenkopf,  4 . April. In Hermannstein verstarb
unter Hinterlassung eines großen Vermögens, das auf
120000' Mark bewertet wird, der Butterhäudler Moses
Mendelsohn, ein unverheirateter Mann und bei Lebzeiten
ein über die Maßen sparsamer Mann. Er wurde von zwei
älteren Mädchen in der opferwilligsten Weise bis zum Tode
gepflegt und wollte sie dafür auch als Universalerbinnen rin¬
setzen. Versprochen hat er es den Mädchen oft genug; de»
öfter bestellten Notar schickte er aber immer wieder fort. Nun
fällt der Reichtum Blutsverwandten zu. lachenden Erben, die
bm Erbonkel kaum dem Namen nach gckannt hatten. Bei
d» Feststellung des Nachlasses fand man übrigens noch für
8000 Mark Gold in der Wohnung vor.

Frankfurt «. M ., 6. April. Bei dem Durchsuchen
von Uniformen, die einer Reinigungsanstalt zugeführt werden
sollten, fanden Kinder auf dem Bahnhof Niederrad eine
Sprengkapsel. Der 14 jährige Schüler Bruno Liebler machte
sich an der Patrone zu schaffen, die plötzlich explodierte und
brm Jungen die linke Hand zeniß, die rechte schwer verletzte
und ihm sonst am ganzen Körper noch bedenkliche Verletzungen
iufügte. Der Knabe kam in nahezu hoffnungslosem Zustande
>vs Krankenhaus.

Cronberg,  7 . April. Den hiesigen Hundebesitzern
Wurden die Hundesteuern recht beträchtlich in die Höhe ge¬
schraubt. Der erste Hund kostet 16 Mark, der zweite 32
Mark, der dritte 48 Mark und sofort um jedesmal 16 Mk.
singend.

Aus der Rhön,  6 . April. Der Flachsbau, der seit
Egen Jahren vernachlässigt war, wird in diesem Jahre

in weitem Umfange wieder ausgenommen. Das Saatgut
wirb von dem Staat geliefert.

— Bei den KrediigenossenschaftendeS Allgemeinen
deutschen Genoffenschaftsoerbandes beläuft sich bas Gesamt¬
ergebnis der Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe auf
305 Millionen Mark. Das Ergebnis der Zeichnungen auf
dir drei ersten Kriegsanleihen bei diesen Genoffenschaflen
bezifferte sich auf 699 Millionen Mark, so daß von den
Kreditgenossenschaften deS Allgeineinen deutschen Genossenschafts-
verbandeS auf sämtliche Kriegsanleihen hiernach rund
1004 Millionen Mark gezeichnet sind.

— Die Viehzwi schenz ählung. ' *at
hat kürzlich beschlossen, am 15. April d. ^ ,.giischenzähluog im Deutschen Reiche vornehmen zu laste«.em Kaiserlichen Statistischen Amte ist da» vorläufige Er¬
gebnis bis zum 1. Mai, dir endgültige Zusammenstellung
dt« zum 1. Juni 1916 einzusenden. Wie einem zu dieser
BundeSratSoerordnung ergangene» Au-führungSministerialer-
laß an die maßgebenden Behörde« zu entnehmen ist, er st,eckt
sich die Diehzwischenzühlung auf Pferde, Rindvieh, Ziege«,
Federvieh und zahnte Kaninchen. Die Mililächferde weiden
nicht gezählt. Die zahmen Kaninchen weiden zum erstenmal
gezählt Wie bei früheren Zählungen, sollen auch diesmal
Personen, die sich dem Zählgeschäste unterziehen, namentlich
Staats - und Gemrindebeamten, insbesondere Lehrer, zur Be¬
teiligung an der Zählung herangrzogen werden, ohne daß
den Zählern Vergütungen aus der Staatskasse gewährt
werden können. Wenn es infolge der Einberufungen zum
Heeresdienst in einzelnen Gemeinden unmöglich ist, Zähler
zu gewinne«, so sollen geeignete weibliche Personen mit dem
Zählgeschäft betraut werden.

_ Der Eisengehalt des Spinates. Bekanntlich ist für
den menschlichen Körper die Aufnahme von Eisen von scdr
großer Wichtigkeit, weShalb es bedauerlich ist, daß sich Ut
Eisengehalt im Pflanzenreiche nur sehr selten findet, und
auch dann nur verhältnismäßig gering ist. Den größten
Eisengehalt hat der Gemüsespinat aufzuweisen; sein Genuß
wird daher von den Aerztcn Blutarmen und 'Llrichsüchtigen
warm empfohlen. Wie Serger in der „Pharmazeutischen
Zeitung" angibt, hat er bei seinen Unlersuchungen0,189
Prozent Eisen gesund' « und glaubt, .daß der Spinat einen
genügend hohen Eisengehalt besitzt, um ein für die Heilkunde
brauchbares Eisenpräparat daraus herzustellen.

Der nene Uastlavif.
(Aus der Tteuerkommissiondes Reichstages.»

Die Kommission des Reichstages hat die Erhöhung
des Briefportos von 10 auf 15 Pfg. abgelehnt, dafür aber
einen gleichmäßigen Zuschlag von 3 Pfg . für alle
Briefe und Postkarten,  sowohl im Ortsverkehr als rm
Fernverkehr, beschlossen.

Es sollen danach also künftig kosten:
Postkarten  im ganzen Deutschen

Reich . 8 Pfg. statt 5 Pfg.
Einfache Briefe  im Fernverkehr 13 „ „ 10 „
Doppelte Briefeim  Fernverkehr23 „ * 20 „
Briefe  im Ortsverkehr . . « 8 „ „ 5 „

Drucksachen  bis zu 50 Gramm werden um 2 Pfg.
erhöht; sie kosten also künftig 5 Pfg. statt 3 Pfg. Die
schwereren Drucksachen bleiben unoerändert.

Die 25 Pfg -Pakete  werden 'auf 30 Pfg , die 50Pig .-
Pakete auf 60 Pfg. erhöht. Geldbriefe  kosten 5 Pfg.,
bezw. auf weitere Entfernungen 10 Pfg. mehr. Die Ge¬
bühr für Postanweisungen bleibt unverändert, ebenso die
Gebühren für den Postscheckverkehr.

Telegramme  kosten künftig7 Pfg. für jedes Wort,
anstatt 5 Psg., mindestens aber 60 Pfg. anstatt 50 Pfg.
für jedes Telegramm. Die Fernsprechgebühren  aller
Art erfahren eine Erhöhung um 10 Proz., anstatt der vom
Bundesrat vorgeschlagenrn 20 Proz.

Die sogenanntenZ e i t u « g st e le g r a mme bleiben
von der Tariferhöhung befreit;  dagegen findet eine Er¬
mäßigung der Trlephongebühren für Zeitungen nicht statt,
die auch hier eine Ermäßigung fordernden Anträge wurden
mit 14 gegen 12 Stimmen abgelehnt.

Die Oesamtmehreinnahme aus diesen Ausschlägen wird
auf etwa 190 Millionen Mark jährlich (die Regierungs¬
vorlage sollte 200—230 Millionen bringe«) veranschlagt.

Die nenea Festsetzungen beruhen auf einem gemeinsamen
Anträge aller bürgerlichen Parteien, sie wurden deshalb
auch 00« der Steuerkommission des Reichstages mit 20 gegen
8 Stimmen angenommen.

WTB Hauptquart i er - Ost,  8 . April. Der
fünfzigste Jahrestag meines Eintritts in das Heer hat mir
eine überwältigende Fälle von freundlichen Grüßen und treuen
Wünschen gebracht. Sie haben mich auf das Tiefste gerührt
und erfüllen meine Seele nrit Dank gegen Gott, der ureine
Arbeit sichtlich gesegnet hat und gegen meinen Kaiserlichen
und Königlichen Herrn, dessen Gnade und Vertrauen mich
einst auf meinen jetzigen Posten berief. Mit allen denen,
die meiner gedacht haben, weiß ich mich eins in dem Ge¬
fühle, daß heute alle unsere Kräfte Kaiser und Reich gehören,
der heiligen Sache des Vaterlandes und seinem endgiltigen
Siege. So darf ich aus Verständnis und Nachsicht rechnen,
wenn ich bitte, mit diesem kurzen und schlichten Worte, dag
für alle bestimmt ist und jedenr einzelnen danken möchte,
gütig fürlieb zu nehmen.

(grz.) Hindenburg,  Grneralfeldmarschall.

Der  deutsche Tagcsicricht.
W7B. (*mt!t$.) Großes Hanpfqaa rlier, 10 .April.

WeRIidier Kriegsftfiauplafe.
Zn den gewonnenen Trichterstellungen südlich von

S». Elvi wiesen unsere Truppen Wiedereroberungsversuche
feindlicher Handgranatenabteilungen restlos ab. Die Minen-
kämpfe zwischen dem Kanal von La Vaffee und Arras haben
in den letzten Tagen wieder größere Lebhaftigkeit angenommen.
Auf dem Westufer der Maas wurden Belhivcourt und die
r^ nso stark ausgebauten Stützpunkte„Alsacc" und „Lorraine"
südwestlich davon abgeschnürl. Der Gegner sucht- sich der
Gefahr durch schleunigen Rückzug zu entziehen, wurde von
den Schlesiern aber noch gefaßl und büßle neben schwere«
blutigen Verlustcn hier 14 Offiziere und rund 700 Mann
an unverwundeten Gefangenen, zwei Geschütze und 13 Mo»
schirnengewehre ein. Gleichzeitig räumten wir unbequeme
feindliche Anlagen, Blockhäuser und Unterstände an ver¬
schiedenen Stellen der Front auf, so dicht nördlich des Dorfes
Avocourt und südlich des Rabenwaides. Auch bei diesen
Einzelunternehmungen gelang es, die Franzosen ernstlich zu
schädigen. An Gefangenen verloren ste außerdem mehrere
Offiziere, 276 Mann. Rechts der Maas wurde in ähnlicher
Weise eine Schlucht am Süd westrande des Pfefferrückens
gesäubeit. 4 Offiziere, 184 Mann und Material blieb in
unserer Krand. Weiler östlich und in der Wöevre fanden
lediglich Ärtilleriekämpfe statt. Im Luftkampfe wurden süd¬
östlich von Damloup und nordöstlich von Chatheau Salines
je ein französisches Flugzeug abgeschossen. Die Insassen deS
letzteren sind tot. Je ein feindliches Flugzeug wurde im
Absturz über das Dorf Loos und in den Cailette-Wald
beobachtet.

OesHiffier Kriegskfiauplafe.
und

BalHaii'KriegsfcnaupIag.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

oßerite Heeresleitung.
Krirg »nachrilht »n.

— Die rumänische Gelreideausfuhr nach Deutschland ist
in vollem Gange. Bis heute sind 10000 deutsche Bahn-
wagen gefüllt abgegangen. Nächste Woche beginnt die
Lieferung auf Grund des Zweiten Getreidevertrages.

— Die russische Regierung hat nach dem Bekanniwerden
des rumänischen Handelsvertrages mit den Mittelmächten die
völlige Absperrung der rumänischen Grenze beschlossen. Das
russische Ausfuhrverbot bezieht sich auch auf alle Waren der
Entente und der Neutralen, die bisher über Rußland «ach
Rumänien gelangten.

Rotterdam,  11 . April. Wie verlautet, hat die
Abbeförderung der nach Korfu verschleppten Reste der
serbischen Armee nach der Westfront bereits begonnen. In
den Straßen von Paris sieht man schon zahlreiche serbische
Soldaten, die offensichtlich für die Westfront bestimmt sind.

Deutsche Marineflugzeuge vor rer Rigaer Bucht.
WTB Berlin,  9 . April. Amtlich. Am 8. April

griffen4 Marineflugzeuge die russische Flugstation Papens-
bolm bei Kielkond auf Oesel an. 'Die Station wurde mit
20 Bomben belegt. Bon vier zur Abwehr aufgestiegenen
feindlichen Flugzeugen wurden zwei zur Landung gezwungen.
Trotz heftiger Beschießung sind unsere Flugzeuge unbeschädigt
zurückgekehlt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.



Scbüfyicbt ln DeutTcfrland,
Infolge des Krieges hat die deutsche Schafzucht für

Aiisere Bvlkswirtschast erhöhte Bedeutung erlangt ; fällt
ihr doch heute die Aufgabe zu, einen möglichst große,r Teil
unseres Bedarfs au Wolle zu decken. Im Gegensatz zu
den anderen Zweigen der deutschen Viehzucht, die sich in
neuerer Zeit auf das glänzendste entwickelt haben , hatte
die Schafhaltung eineu empfindlichen Rückgang aufzuweisen.
Wahrend wir in den 1860 er Zähren noch über 28 Mil-
ttlmeu Schaft verfügten, war die Zahl bereits int Jahre
1883 auf 19,2 Millionen Stück zu rück gegangen, im Jahre
1900 wurden nur noch 9,75 Millionen Stück gezählt , und.
seitdem hat sich unser Bestand noch weiter bis auf 5,5
Millionen Stuck verringert. Gegenwärtig vermag daher die
heimische Wollerzeugung nur etwa 10  Prozent unseres nor-

Bedarfs zu decken. Dieser Rückgang ist in der Haupt-
sache durch zwei Ursachen bedingt worden : einmal durch
die Fortschritte der Bodenkultur , die eine ständige Berklei-
nenlng der Weideflächen zu gmisten des Ackerlandes im
Gefolge hatten; ganz besonders aber durch die gewaltige
^r ,];cj* un9 ^ )af3Ucf)t in Australien , Südamerika und
Südafrika , die ein starkes Fallen der Wollpreise nach sich
zog. Trotzdem ist! die Schafhaltung in Deutschland auch
unter den heutigen Verhältnissen noch recht lohnend , loenn
man Herden von mindestens 200— 300 Stück halten kann,
Namentlich werden trockene, magere Weiden von den Tieren
noch recht gut ausgenutzt.
. . ®}V}  unterscheidet als Hauptgattungen die Woll - und
vre Fletschschafe. Ter wichtigste Vertreter der ersteren ist
das . Meriiioschaf, die besten Fleischliese rauten sind die
rnglychm Lchafrassen. Daneben gibt es Kreuzungen , die
zuglerch rn der Wvllerziebigkcit, luie in der Mastfähigkeit
befriedigende Leisbmgeu erzielen. Tie Heimat des Merino
schaffes ist Lpanim . Seine Ausfuhr war dort lauge Zeit
streng verboten; mir als Geschenke für befreundete Für-
stenhöfe kamen die Tiere ins Ausland . Friedrich der Große

Unt  2ahr 1750 die ersten spanischen Schafe
nach Preußen ein; wenige Jahre später kamen die Mennos
auch nach Gachseu.̂ Je feiner die Wolle ist , desto dichter
ist das Fell des Tieres. Sv stehen beim gewöhnlichen
Schafe nur etwa 7 Haare auf einem Quadratmillimeter
Hautflache, während man beim Merino bis 88  zählt.

Neuerdings haben die deutschen Schafzüchter immer
mehr Gewicht auf die Haltung der Fleischrassen 'gelegt. In
Brandenburg uud Pommeru überwicgt heute znm Beispiel
dre Zucht des Fleischschafes. Dagegen ist! die Wollbenut-

11 y 'w>It ^ Üblich er .Bedeutung in Ostpreußen , in
Westpreiißen, Schlesien und Posen, folvie in Mecklenburg.

Dorfen Wettbewerbs der überseeischen Gebiete
bat srch die deutsche Wolle auf dem heimischen Markte
eme bevorzugte Ltcllung bewahrt . Gesucht sind immer die

^ Uc^i .>I(ert und die edlen Kammwollen , da diese
Lorten m den außereuropäischenLändern nicht in gleicher
Gute erzeugt werden können. (Ctr . Bin .)

Deutschland.
Süiifundzwanzig. (Ctr . Bln .) Zu Englands

größtem Verdruß und zur nagenden Sorge , können >vir in
dem in der Nacht vom 5. auf 6. April erfolgten 25. An¬
griff Englands durch unsere Zeppeline erblicken.

?) lieberholt. (Ctr . Bln .) ES hat Deutschland sei
nen eigene» Kohlenbedarf, einschließlich des durch den Aus¬
fall der englischen Einfuhr nach Norddeutschland neu hin-
ziigekonimeneuglatt decken können und liefert auch seinen
Nachbarn Holland und der Schweiz, zu einem nur unwesent¬
lich erhöhten Preise ohne Einschränkung und Stockung ivei
ter . L0 Hai das habgierige englische Volk seinen bisherigen'
Vorsprung weiter gründlich verloren ; iir die Grube , in
welche cs uns stürzen wollte , ist! es selbst hineingefallen.
. ~r © t it i g f c i t. (Ctr . Bln .) In einem englischen Ar-

tlkel, der in deutschen diplomatischen Kreisen eilt gewisses
Aufsehen erregt hat, wird der Gedanke eines Sonderfrie¬
dens Englands und Frankreichs init der Türkei erörtert,
nur um Rußland davon abzuhalten , sein Interesse an den
Meerengen allen anderen militärischen Interessen der En¬
tente voranzusetzen. Teni Liebäugeln der rechtsstehenden
Parteien der russischen Duma mit dum Sonderfrieden mit
freit Zentralmächten wird also der Gedanke eines englisch¬
st anzösis ehe» Sonderfriedens mit der Türkei gegenüber-
gestellt. Und das nennt die Entente „völlige militärische
und diplomatische Einigkeit !"

Wrrndschnn.
westlicher Kriegsschauplatz

., 2 ;f,utlcf,cu  övbrn zu, daß die Aufgabe der Ein-
schlteßuug Verduns gewaltig ist. Es ist wohl das schwerste
Untemehmen, das an der Westfront begonnen wurde . Es
zetgt srch jedoch keine Aufregung »der übermächtige Be-

Es handelt sich darum , zu wissen, wie lange
rre Stellungen für die Franzosen haltbar bleiben . Wenn
emmal der deutsche Gürtel hier straffer gespannt ist Und
em Vorstoß durch den Hessewald an die Eisenbahn „ach
Paris erfolgt, ,o mag die Stunde näher rücken, wo man

Va9t 'r bte  Franzosen sich wie Bazaine in Metz ein-
schlreMi lasten — was die Deutschen nicht annehmen ,—
ober # fte ihre Hauptstreitkraft zurückziehen werden. Ge¬
genwärtig scheint das noch nicht bevorzustehen. Es gibt

Lucke von mehr als 30 Kilometern in der deut¬
schen Kette, und die zunächstliegendenvier oder fünf Kilo¬
meter sind die schwierigsten und auch die wichtigsten.
, (Ctr . Bln .^ >

Kriegsblinde
Stite der wichtigsten Fragen in der Kriegsblindenfür-

sorge ist die Unterbringung der ihres Augenlichtes Be¬
raubten in Berufen, die sie vor der Körper und Geist läh¬
me irden Untätigkeit bewahren und ihnen das Bewußtsein
geben soll, auch sozial lebenskräftige Mitglieder der Ge¬
st llschaft zu sein. Besonders glücklich ist die Lösung, die
der Augenarzt Prof . Silex mit Erfolg, angebahnt hat.
Wenn man auch anfangs hoffte, daß etwa 20— 25 Pro-
&mt  der Kriegsblinden als Maschinenschreiber in Bureaus
Beschäftigung finden würden, so nimmt man , wie im
neuesten Heft der „Teutschen Medizinischen Wochenschrift"
voir Sanitätsrat Tr . Feilchenfeld erklärt wird , jetzt an , daß
rin allgemeinen von einer Ausbildung der Kriegsblinden
für den genannten Berns eher abzuraten sei. Dagegen
achtet man iminer mehr-daraus , den Erblindeten in Fa-
brrkeil Beschäftigung zu verschaffen. Silex hatte den glück-
licheNd Gedanken, in verschiedenen großen Fabriken sich
nach irgendeiner für Blinde passenden Beschäftigung nm-
zuseheir und fand in den königlichen Munitionsfabriken,
rm Feueiwerkslaboratorium , im Militärbekleidungsamt
eure große Anzahl von Arbeiten , zu denen sich Blinde
ausgezeichnet eigne». Allein in der Munitionsfabrik Span-
dau können zahlreiche Kriegsblinde beschäfttgt werden. Auch
für Haudiverker, Schuhmacher, Tischler, 'Schneider fand
sich mancherlei regelmäßige, geeignete Arbeit . Bog nicht
zu unterschätzendemVorteil ist, daß die meisten dieser Ar¬
beiten rn kürzester Zeit , oft schon innerhalb einiger Stun-
den, von den Blinden erlernt werden können. In den könig¬
lichen Militärinstituten allein sollen bisher bereits 800
d^ êitsstellen für Kriegsblinde in Betracht kommen. Im
An,chlilß an die Bemühungen Pros . Silex schlägt die Teut-
sche Medizinische Wochenschrift vor , diesen Gedanken so-

m? 1! ben Mr  Kriegsblinden hinaus für
T ^ ufloen lin allgemeinen nutzbar zu machen. Es sollte
ernc kleinê üntersuchungskommission Eingang in die gro¬
ßen Industriebetriebe finden, um sorgfältig alle Arbeit
in  diesen daraufhin zu prüfen, ob sie für Blinde geeignet
>*"*• (Ctr . Bln .)

ttt den Tod gehen. Die sonst! übliche Ablösung btr
ersten Front liegenden Truppen kann ivegen des M
von Reserven nicht mehr erfolgen. In französisch?
zierskreisen hat man kaum noch eine Hoffnung^
zu halten . '

?) Frankreich. (Ctr . Bln .) Der „Petit P », !"ga.
erfährt, daß die Depotsbefehlshaber voni Kriegs»,;
den Auftrag erhielten, die Mannschaften des Hw
ttort ttt hi *)t Vlit ri > . . . - „ T_1_ iw. >

in den Kasernen durch Frauen zu ersehen. 9)̂ 'Irtfit
durch diese Maßnahme die Einberufung der Jahr « he *
1888 ans das notwendigste zu beschränken. 1 jger

?) Holland. (Ctr . Bln .) Wenn auch die % sich
rungserklärung in der Kamin!er, daß eine augenbij, l?r (
Gefahr für Hollands Neutralität nicht bestehe,' etwa-
ruhigend gelvirkt hat, so lassen doch die Zeitungen J Äc
ganze Stimmung im Lande erkennen, daß das Mßw —)
stegen England genau dasselbe geblieben ist!, wie w i
Man befürchtet einen englischen Gewaltakt . 1 ,rou>

0 Italien. (Ctr . Bln .) Tie Klagen der Jtali uw
über Kok,len Mangel und unerschwiitgliche Kohlenpreis!
bekannt . Bisher machte man dafür ausschließlich dj- Diik
tische Habsucht geltend, jetzt lvird man — wenn untfi '■®
diese Habsucht auch eine große Rolle dabei spiest'
die Sache auch zum Teil anders erklären müssen „xl MV
mit unbedingter bitterer Not.

? Rußland. (Ctr . Bln .) Aus Rußland
seltsamerweise heute noch die stärksten Kriegstöne und nfuc
stärkste Widerstand gegen den Frieden . Ter Zar
soll die Seele alles Widerstands gegen einen baldigen \  lfin
frc„ sein. |jjt

, :) Ruß lau fr. (Ctr . Bln .) Nach einer Meldu,,» wenhntmtn fiii - S!„ 1̂ . -7. .. -. _ _ "i

Europa.
. ? Cu gl a n d. (Ctr . Bln .) Cs haben sich Schloie-

rigreiten wegen der neven Streichholz,steuer ergeben, die
die Fabrikanten finanziell für undurchführbar erklären.
Es wurde beschlossen, alle Verkäufe und Lieferungen zu sns-
pendleren.

^ Frankreich. (Ctr . Bln .) Der Kampf um Verdun
hat,dem französischen Heere bis jetzt I960 Offiziere an Toten
Verwundeten und Gefangenen gekostet. Tie nnunterbro-

^ >irgen Kämpfe haben die Soldaten so entmutigt , und
erschöpft, daß viele von  ihnen aus reiner Verzweiflung

Polivan wo für die Entsendung aller verfügbaren Tru «oi
an die russische Westfront eingetreten, während von and
eette , in der man wahrscheinlich den Vizekönig des l  ti
knsus, Grrß 'ürst Nikolaus, zu erblicken hat , ebenfalls ri
trächtlich- Verstärkungen aus den neuen Kvnlingenten b n ^
svrucht lvurden. Di? Mw hmr nin e ir»,frm s. „ ^sprucht lvurden. Die Folge war ein Konflikt, den bei-
im Sinne seines Onkels entschieden hat , der mehr
300000 Mann für seinen Kriegsschauplatz erhält . dov

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Bei dem ,«
deutschen Fliegerangriff auf Saloniki wurden , wie ' Mt
Ittmmt fest gestellt worden ist, zwei englische Kasernen >voi"« rt - E

tha
flfrtha.

.J) Aegypten. (Ctr . Bln .) 9!ach einer beachstM
werten Mitteilung hat England bei Japan für Port 7 Mg
100 000  Tonnen Kohlen bestellt. Port Said ist bekannt >, u
der Eingangshafen in den Suezkanal vom Mittcllä , isk"
schen Meer her und liegt somit auf dem Seewege et tme
3— 4 mal so weit von London entfernt , wie von Japan '
Kohlenförderung und der Kohlenhandel war bis zum % M
bruch des Krieges einer der wenigen Wirtschaftszweige,!
welchem England immer „ och einen erheblichen Borspi« $■
vor uns voraus hatte.

!»«l
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50 Mark hat in Kiel trotz der Annahme , daß ein gros¬
vielleicht der größte Teil der Hunde, infolge der sehr| El>
hohen Steuer abgeschafft lverden würde, einen pekunist
Erfolg gebracht. Nur etwa 400 Hunde sind abgechs! '
worden , 2100  werden noch versteuert und bringen ü!
100M0 Mark gegen 75 000 Mark nach dem früheren So $
. „ I)  Rotterdam (zb.) In Schiffahrtskreisen vcrlack htig
daß die Schiffahrtsgesellschaften, die die indische, südami
kanische und westindische Post befördern , nähere Vereick
rungen abwarten , bevor sie ihre Schisse wieder ausgeh:
lassen. Die Nederland Gesellschaft und der Rotterdamst .
Lloyd nehmen wahrscheinlich bald den Dienst wieder m iliti
allerdings auf dem Wege um Schottland . W

. ) Soitiott . (Ctr . Bln .) Außer den Arbeiter »nruh« rml
die in verschiedenen irischen Städten einen großen llmsoi sb
angcnominen und die zu Gehorsamsverweigerungen in lms
zelnen irischen Regimentern Anlaß gegeben haben,' m w
etzt wieder die politischen Schwierigkeiten über die H»
rulefrage entbrannt.

i > Gin edles Herz
Erstaunt und fragend verneigte sich die Pächtersfamilie;

aber ehe sre „ och Zeit hatte, wircklich verlegen zu toer-
den, sagte d,e Dame mit herzgcwinneildcr Freundlichkeit:

^ ,Zch habe sicher das Vergnügen, die Familie Rudolf
.. wir zu haben, vmr- der mir „rein Nesse so viel Liebes

erzählt hat . Ich bin Olafs Tante , und das ist unser
Freund Justiz rat Bettuch."

„Und Ĥerr Olaf ?"
„Ja , ist er noch nicht hier ?" lachte der Justizrat.

„Wir kamen >ehr spät in Tarobhk an und blieben natürlich
Uber Nacht, um bei unserem Ewvachen zu finden , daß
unser lunger Herr sich schon vor Tagesanbruch allein
aus d^ r Weg hierher ĝemacht hat . Na , und da ist erIfl auch schon."
ok , er auf Ägnaz Friedrich , der eben Kleinkisi abgesetzt hatte.
„n  f af9 tett  der Richtung und „Ignaz !" riefen
alle -kippen mt unbeschreiblichem Ausdruck.

Ignaz Fnedrich wurde bleich und dann glüheiid rot.
Hastig ttlte er naher, seine beiden Hände bittend nach Herrn
und Frau ?studolf ausstreckend.

„Verzeiht mir, ' ihr besten Menschen, daß, ich zu euch
. . ..j’™/ werne beiden Taufnamen mich bei euch

ernsuyrte . ẑch wollte gem, ohne von irgendwem beein-
slußt zu loerden, mein Gut und meine Pächter kennc»r
erneri , hätte aher sicher mein Inkognito schon früher

aufgegeben, Wenn ich nicht gefürchtet hätte , euch und
besonders meiner geliebten Ros' -Marie dadurch ferner zu

Stellung als euer Hausge-rücfm und meine glückliche
uoffe zu verlieren. —

r*. -'!tb bflltn  h " te Herr Olaf alle Ursache, euch be¬
stell Menichen gegenüber an seine Brust zu schlagen —
erft mußte er ein besserer Verpächter loerden, ehe er
semem Pachter unter die Augen trat.

M

O geliebte Eltern , und nun steht nicht da , als ob ich
nicht wehr euer Sohn wäre; a Rost-Marie , meine teure

auf deinen Ignaz Friedrich — er ist! ja doch
der Pachterssamilie aus , die bisher wirklich wie betäubt
Lebm mehr denken kann!"

^nnig streckte Ignaz Friedrich Olaf beide Arme nach
der , dem du deine Liebe schenktest, ohne die er sich kein
oagestanden, keiner Bewegung und keines Wortes mächtig
, . Doch nun löste sich der Bann — Pächter Rudolf und
sein Weib umarmten den, der sie an sein Herz gerufen,
und wenn auch die Tränen unaufhaltsam aus den Augen
rieselten vor unaussprechlicher Erschütterung und Ueber-
raschung.

•t.  Eöort „mein Sohn, mein lieber Sohn " , das er von
ihren Lippen zu hören begehrt ; er durfte es hören ; und
dann grüßte ihn auch der Jubel der Kinder , die sich stür¬
misch an ihn drängten.
17 >, "»U-1 ^G '-Marie hatte noch kein Wörtlein gesagt.
Und kern Wunder, gingen sie doch die Enthüllungen Olafs
am meisten »„fr am nächsten an . War es doch ihr Ignaz
Friednich, der srch plötzlich in den Besitzer von Britzkow
gewandelt hatte, und sie wußte nicht, ob Freude, ob Schreck
ihr Herz zum Zerspringen klopfen machte und ihre zit-
terndeil Kiste fast brechen ließ.

Ein Glück, daß Tante Christine , die stets erkaml
wo ihre Hilfe gebraucht wurde, liebreich ihre Arme m
das Mägdlein schlamg. Jetzt hatte hieses eine Stütz
jetzt konnten ihre Tränen fließen, und als Ignaz Fv „
drich glückstrahlend und doch fast zagend der Jungfrau nab«
uitfr innig fragte : „Meine Rost-Marie , willst du mich jh ™
auch begrüßen, da konnte sie ihn anlächeln , da koiw...
sie ihren Platz an der Brust Tante Christinens mit deinr . ,
dem Herzen ihres Verlobten vertauschen.

llnd dann kam man fröhlich wieder zu sich, u»
bnint schritt man paarweise die Freitreppe empor und:
gab ein Reden und Freuen, ein Fragen und Bewundw to
und ein Fröhlichsein, wie es das Herrenhaus von BriW
noch nie erlebt.

Ta saßen sie schließlich um di« Festtafel her, da k«: ltt,
ber köstliche Wildbraten von dem Rehbock, den Pacht» ^
Rudolf zu Ehren des Tages geschossen, zu rechter WürüM
gung. Ta erhielt Friedrich Ignaz Olaf ein großes Stü-! ,
dm, dem prächtigen Kuchen, den Rost-Marie gebucken, tut»)tl1
^'ühlich klangen die Gläser zusammen, als man das Bra«:
paar hochleben ließ und den Verpächter und Pächter
Britzkow. m

Und damit ist meine Geschichte aus , denn, was weit!
gchchah, welche glücklichen Menschen fortan in Britzks ^
lebten und wirkten , und wie das Gut sich hob
ein Segen ward für den ganzen Umkreis, das möge
jeder selbst ausmalen!

— Schluß . —
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«alt«* ous !'' Vor einem Lebensmittelgeschäft in
Z,n ci  zu einem heiteren Vorfall . Dort hatte sich

Wr>' «Anzahl Frauen Mm Bntterkanf eingefunden.
Pop ' Buttervorrat zu Ende giirg und für die meisten

i'gsini, ö'^ 11 Eig Aussicht bestand, rcoch etwas zu erhaschen,
Hilst ue" nctmtbid Wn Stunde zu Stunde , bis sie an der
Raq ctenl ^ Zu allem Ueberflus, setzte auch noch ein
QfH'e«| ¥ , «Eischauer ein, der dos Warten recht unge-

^ In dieser Not tauchte plötzlich ein Orgel-
. auf der die (Frauen durch das Lied: „haltet aus

•en ^Iifl^ nmgebraus !" ermunterte , auch wirklich auszuharren,
/Uvaz *:* harten von Erfolg gekrönt sein würde.
[tW \  Erfindung . Einen „Kriegsstrumpf ", dessen Fuß

^lckimhgarn (dünnem Segeltau) gestrickt ist, hat der
le °»> ^ talItt  Karl Nicolaisen in .Husum erfunden. Angesichts

üarke Strumpf vielen gute Tienste leisten. Der Segel-
Tj onn  natürlich auch au alte wollene und baumwol-

^ . unerschwinglichen Wollpreise dürste dieser billige und. «,+r,tnitvf Niesen nntp T'imflie leisten. Der Groel-
preist
i]  b >! ^Ztrumpfängen angestrickt werden. Trotz seiner gro-
. 'wch -atftfe  ist er nicht hart und sieht einem wollenen
T 2 - Mpf täuschend ähnlich.

Ermordung . Am- v

jgte M ônW.

_ _ Bor dem Schwurgericht in Rom de-
x der" Prozeß «gegen den chilenischen Studenten Carlo

c »n ? «fuegos wegen Ermordung der Gräfin Bianca Hamil-
lar "aus Schweden. Dieser hatte die junge, sehr schöne
iaen ! Rn in einem Ballsaale in Berlin kennen gelernt . Tie
H * M war seine Geliebte, ist aber nach einiger Zeit an-

elduû iend feiner überdrüssig geworden. Sie verreiste heim-
i Trm nach Rom, indes folgte ihr Cienfuegos »ach und er-
>nJ i sie wegen Untreue nach einer letzten Liebesszene in
des i tf Wohnung. Ter Täter wird vom Deputierten Enrico
afalv ri verteidigt. Tie Zulassung der Mutter der Getö-
iten ^ 31 ol^ Zivilklägerin wurde vom Gerichtspräsidenten als
i dê «rechtigt erklärt , iveil ihre Ehe geschieden worden war.
mehr •) Gestorben. Wie aus Sabona gemeldet wird , ist
t. dortigen Hospiz der älteste Italiener , vielleicht der
m [w & Mann , den die Apenninhalbiirsel überhaupt hervor-
lvik Mt hat , gestorben. Er nannte sich Franzeseo Nnuco.

rn«„ ^vor kurzem hatte er als Einsiedler in einer kleinen
Ahütte am Abhange des Bado Ligure gelebt und sich
i hauptsächlich vno Pflanzenkost ernährt . An der schö-
, Jahreszeit wurde er häufig von Wanderern und Aus-

mriit,. axrn besucht und genoß«in der Gegend allgemeine Ber-
wrt -! mg. In letzter Zeit hatte er aber zu kränkeln bcgon-
■fanmi>, und so hatte er sich wohl oder übel dazu entschließen
ttellp ism. ins Tal hinabzusteigen und in Savona seine Auf

me in das Hospiz inachzusuchen. Natürlich . bedeute-
die in der Stadt verkehrenden elektrischen Wagen und

um' qRstwagen ein Erlebnis für ihn . Nun ist er sanft hin
>leigel ĝeschlummert; er hat ein Alter von 116 Jahren er-
lorspi« it.

— honiaberg . lieber einen erstaunlichen Berg, der sich
Weit von Los Angelas in Kalifornien im Herzen von
Mh's Park befindet, berichtet eine amerikanische Jmker-
Ärift . Ter Wunderberg steht ziemlich frei auf einem

, 30 M und beherbergt seit unvordenklichen Zeiten riesige
aJJ menschivarme, die ihn .in emsiger Arbeit vollkommen

z chlöchert und mit Waben durchsetzt haben. Gelänge cs,
kuniär Felsformation einmal aufzubrechen, so wurden jedeir-
nechaii lr Hmigvorräte von bedeutendem Werte zum Vorschein

jß innen. Tire Ausführung des Unternehmens erweist sich
^ ch als unmöglich, da die Bienen ihren Berg eiser-

crlack $0  verteidigen,
ibamet

«5 Gerichts saak.
'damst ?) Jugendlich. Zwei jugendliche Angeklagte, Schul¬
der li«»den von 13 und 12 Jahren , mußten sich wegen Dieb-

W und Bettels vor der Strafkammer in Halle a. ©
ltrulit: rmtwortm. In der Beweisaufnahme wurde festgestellt,
Unifliil bet ältere Junge zunächst einer Wärterin des Kinddr¬
in k« ims, in dem er untergebracht war , 25 Mk. stahl und
n,' siim mit seinem Genossen enttvich. Bald darauf verübten
H» : Jungen einen Einbruch bei einer Handelsfrau , wobei

itm nicht weniger als 1100 Mk. bares Geld in die

Jta* meinem CeNi *..kamd
me w
Stütz!

‘} Er konnte sich das leisten — denn er war ein reicher
i” ß? tarn und er wünschte nicht, daß seine Mädels in klein-

,e >Prlichen Verhältnissen blieben, sondern gute, ja glän-
ElW™ »le Partien machten und sich in den vornehmsten Krei-

»zu bewegen w-ußten.
. Ich glaube, daß Frau Zimmermann über diesen Punkt

^ lders dachte und vielleicht ihre Töchter auch, denir soviel
. Imich derselben erinnerte , glichen sie ihrer Mutter , d. h.

dcrb und praktisch wie diese und durchaus nicht
Lerneir eingenommen.

t wie immer dem sein mochte, in jedem Falle
r Mi ^ Entsendung ihrer Mädels in die Pension Frau
' „ '»wrcrmann veranlaßt , sich nach einem Ersatz unrzufeheu
' ^ war mir der Platz in ihrem Hause geworden.

' ' Freilich versprach sie sich augenscheinlich sehr wenig
ihrem Lehrling , tvas ihr auch durchaus nicht übel zu

^men war.
Ich schmächtiges Kind, das nicht aussah , als ob ich

„ ng anpackteu könnte, flößte der kräftigen , tüchtigen
jy# eine Art verächtlichen Mitleids ein, mrd in der Tat

P̂ Plltc ich mich anfangs ganz gewiß sehr ungeschickt an.
Ruch tvill ich nicht perhehlen, daß ich> ganze Trä-
äche in den ersten Wochen meiner Lehrzeit geweint

^und Frau Ziinmermann als die hartherzigste und >grau-
^ aller Frauen schätzte.

Allein, nach und nach gewöhnte ich mich ein, und
r und nach lernte ich«auch«wieder lachen und fröhlich
™und mehr noch — an meiner Arbeit Gefallen finden.

Hände fielen, fernst verschieden« Tchmuck- und Goldsa«
chen. Bon dem erbeuteten Gelde kauften sich die Ange¬
klagten eine Pfadfinderuniform , Gelvehrc und Munition,
sowie Ansrüstjungsgegenstände. Als Ziel ihrer weiteren
Reise faßten sie Berlin ins Auge, lvvhin sie staudesp 'mäß
Fahrkarten zweiter Klasse lösten. Das Vergnügen dauerte
aber nicht lange , denn ein Beamter nahm sie fest. Tie
Strafkammer verurteilte jetzt den älteren Angeklagten zu
vier Monaten , den zweiten zu einer Woche Gefängnis.

Werrnischles.
!) Neuerung . Man lvar bisher für die Belvegung der

Baustoffe auf der Baustelle auf Karren oder Feldbahnen
angewiesen. Tie Weiterentwicklung des Betonbaues hat
nun dazu geführt . Versuche im großen zu machen, ob
nicht der halbslüssige Beton ssurch Röhren und Rinnen
an seine Verwendungsstellen befördert werden könnte. Diese
Versuche sind gelungen. Die „Banwelt " bringt in ihrem
jüngsten Heft eine bildliche Darstellung einer Bauweise. Ta-
nach ist auf der Baustelle ein 35 Meter hoher, hölzerner
Turm errichtet ; in gewisser Höhe steht eine B -tomvisch-
maschine, vo» der aus der eben frische angemachte Be¬
ton in schrägen Rinnen selbsttätig nach allen Punkten des
Reirbaues fließt und nur noch in den Formen gestampft
zu werden braucht . Tiefe Bauweise erlaubt eine sehr große
Ersparnis an Arbeitskräften und dürfte nach dem Kriege
einem noch lchhafter werdenden Bedürfnis astbelfen und
Kräfte für andere Arbeiten frei machem

!? „Naturbrot " . Nach dem „ .Corriere della Sera"
hat die Stadt Bergamo einen Betrieb zur .Herstellung von
sogenanntem Naturbrot eingerichtet , tvvbei das ©etmbte
völlig ausgcnntzt wird . Ein MeterMtner des Getreides
ergibt durchschnittlichl 136 Kilogramm Brot mit einem
Feuchtigkeitsgehalt vmr 26— 27 Prozent . Bei der üb-
licherr Brotbereitung hat ein Mdterzentner nicht mehr als
102 Kilogramm Brot ergeben, selbst, wenn das Mehl bis
zu 85 Prozent ausgemahlen tvurde. und man einen Meter¬
zentner Mehl gleich 120 Kilogramnz Brot annimmt . Es
würde demnach' über ein Drittel erspart : Aus zwei Mewr-
zentner Korn kann so viel Brot hergestellt werden wie sonst
aus drei . Ueberdies ist dieses Verfahren sehr einfach, so
daß das Naturbrot auch billiger sein kann als das Mwöhn-
liche. Das gereinigte u>rd gesiebte Getreide wird nämlich
in einem Wasserbade von bestimmter Tenrperatur 40— 60
Stunden , je nach der Hätte des Getreides eingeweicht.
Während dieser Zeit keimt es und geht in Gärung über.
Wenn dieser Vorgang bis zu einem gewissen Grade gediehen
ist, ivird das Korn durch eine Maschine gettteben , die es
gleich als backfertiger Teig verläßt . Das so bereitete Brot
soll wohlschmeckend, nahrhaft und bekömmlich sein.

!) Schlagfertig . Von der glänzenden Schlagfettigkeit
des Königs Leopold 2. legt folgende kleine Geschichte Zeug¬
nis ab, die im Eiegensatz zu sehr vielen anderen über König
Leopold erzählten Anekdoten den Vorzug der Wahrheit hat.
Als der König eines Tages in Begleitung des Obersten
Baron ' Snoh in den Straßen von Paris spazieren ging,
wurde er plötzlich von einem heftigen Zahnweh befallen.
Ter Zufall fügte es , daß sieh der Monarch in der stiähe
eines berühmten amettkanischen Dentisten befand . Kürz
entschlossen, stieg der König die Treppen hinaus . Bei dem
Zahnarzt erregte die Erscheinung des vornehnren Kunden
natürlich nicht geringe Aufregung . Ter König der Belgier
war in Paris so populär , daß der Diener , der dem König
vfstrete, diesen auf den ersten Blick «erkannte und nach
etlichen tiefen Verbeugrcngen nichts Eiligeres zu tnrr hatte,
als die Tür des Wartezimmers weit zu öffnen und in den
Saal zu rufen : „Seine Majestät , der König Leopold !"«
Tie Künden, die hier warteten , sprangen sofort von ihren
Sitzen auf , während der Dentist, seinen Patienten , an dem
er gerade hernmdokterte , auf dem Markrstuhl sitzen ließ,
um die Befehle des vornehmen Besuchers entgegeiiznnchmcst.
Tie Konsultation nahm dann nur wenige Sekunden in
Anspruch. Einige Tropfen Aether, um den Schmerz zu
lindern . Ter König ersuchte dann seinen Wjutanten um
einen Louis und legte das Goldstück auf einen Nipptisch.
Ter Dentist aber schien sich auf eine lebmslänglichc Rente
und den Großkrrdon des Leopoldordens gefaßt gemacht

Vielleicht war es wahr , daß ich bei meiner geliebten
Mutter meine körperlichen Kräfte zu tvenig geübt , denn,
wemr ich auch «oft geglaubt hatte , ich müßte unter der
jittr von Frau Zimmermann aufgebürdeten Arbeitslast er¬
liegen, so bewirkte sie doch gerade das Gegenteil — sie
stählte und stärkte mich.

Was wohl Mütterchen gesagt haben lvürde, tvenn sie
ihre blaßschnäblige magere Else nach zweijähriger Lehr¬
zeit bei Frau Zimmermann hält " sehen können! Vielleicht
hätte sie ihr Töchterchen nicht wieder erkannt , so hatte ich
mich ausgelegt , — ja, meine Backen hätten schier platzen
mögen, so dick und rotbackig waren sie.

Fralr Zimmermann wußte einen in Trab zu bringen,
aber auch beizubringen , was sie selber verstand : kochen,
backen, die Milchwirtschaft besorgen, Kälber spänen, Gänse
nudeln , Puten anfzichen, und was sonst noch alles zur
Wirtschaft gehört, die Bestellung des Clemüsegartens und
das Ernten des Obstes mit einbegriffen.

Für die Bücherei — für Musik und Gesang und den
Zcichenstift war allerdings wenig übriggeblieben, — und
daher freute ich mich, daß jetzt bessere Zeiten in Aus¬
sicht standen, denn die Töchter des Hauses sollten heim-
kchren, und wenn sie auch als echte „Damen" aus dem
berühmten Institut des Fräuleins von Hochnas entlassen
tvurden , so hoffte ich doch, einiger Arbeit durch« sie ent¬
hoben zu werden, und mit ihneri zuweilen „Kunst" trei¬
ben zu können, für die ein hreites Feld sich zu eröffnen
schien. War doch der Salon , der selten geöffnet und
gelüftet wurde, fast gänzlich neu möbliert ; und besonders
durch ein schönes Piano und einen gutbesetzten Bücherschrank
bereichert worden, ein Zeichen, daI «Kmrst und Bücherei

zu haben, denn er sagte, bleich vor innerer Gw-gung, mit
zaghafter Stimme : „Majestät lassen dies ohne Ziveistl
für meinen Diener zurück'?" Ter König verstand aber in
diesen Dingen keinen Spaß . Er musterte den kühne» Den¬
tisten mit einem scharfen Blick uird sagte dann , plötzlich
liebenswürdig lächelnd: „Rein , Herr , für Sie beide!" Der
blamierte Zahnkünstlec hielt sich jedoch dadurch schadlos, daß
er den königlichen Besuch zu Rekln mepoccken reichlich aü »-
beutete und sich von nun an „Epezialarzi Seiner Majestät
des Königs der Belgier" nannte.

{Öcsnz : -i
der Leiter des französischen iFlrrglvesens, trat hnrück.

' pflanzt ScbniltUvdi 1
Pflanze Schnittlauch , wer nur ein Gartenbeetchen hat,

und selbst, tvenn es ein vornehmes Hoffräulein wäre ! Tenn
ihr ist dieses Würzkräutlein fast noch dienlicher, als der
drallsten Dorfschönen, indem diese sich viel mehr im Freien
auMlt , unaufhörlich auf den Beinen sein, sich recken,
bücken und zugreifen muh, was aber sonstl das allergesündeste
ist. Das Kraut des Schnittlauchs ist viel feiner, als das der
Zwiebel und daher auch dem feineren Gaumen eine sehr an¬
genehme Würze . Dazu gedeiht das Kräutlein Schnittlauch
sehr leicht im Garten , sieht sogar recht hübsch«aus ; auch
kann man es zu allerlei Einfassungen bmutzen, sogar am
Blumenbeete . Ter Schnittlauch steht auch fast immer am
besten, wenn man ihn nicht auf Beete , sondern nur au
deren Seiten hin, an den Wegen entlang pflanzt . Ta
aber für einen gewöhnlichenHaushalt ein Dutzend Schnitt-
lanchpflanzen meist genügen, so kann von einer Benutzung
zu Einfassungen auch abgesehen werden, und man Pflanzt
die Pflairzen irgend an einem End« des Boetes oder einer
Rabatte an, möglichst in der Nähe Her Wohnung oder
der Gartentür , so daß man sie bequem zur Hand hat . Liber
arich in Töpscrr läßt sich der Schnittlauch ziehen; man tvähle
hierzu aber nur kräftige Büsche. In Töpfen erschöpfen
sich aber die Pflanzen schon nach, einigen Biwraten , sie
sind dann in den Garten zu verpflanzeir oder lveKn-
werfen. ^

Ter Preis der Schnittlauchpflanzen ist übrigens noch
ein sehr billiger , so daß solcher gar nicht in Betracht
zu ziehen ist. Meist find sie stark genug, daß marr sie
zerteilen kann und so die dreifache Anzahl Pflaichnr er¬
hält . Am besten tut man aber , we,rn man den Preis nicht
ansieht und lieber nur kstftrke Schnittlauchbüsche kaust,
diese im ersten Jahre nicht teilt , sondern ganz pflanzt und
das Vermehren erst später vornimmt . Wenn man stacke
Pflanzen im Spätsommer aushebt, in Töpfe pflanzt , diese
bis Weihnachten im Freien läßt u.nd dann im Winter in
ein Glashaus oder an ein Zimmerfemstpr stellt, so kann
man auch im Winter Schnittlauch ernten.

Man sieht also aus allem , daß der S ĉhnittlauch ein recht
vorteilhaftes Kräutlein mrd mein .Mahnruf : „Pflanzt
Schnittlauch !"' gerechtftrtigt ist.

von nun an einen Platz im Zimmermannschen Hause haben
würden. Und das war mir doch «irre Freude.

Unsere jmrgen Damen Euphrosine und Katharine , lzeim-
licher Weise schlechtweg Sine und Trine genannt , — ihr
Vater konnte nämlich diese kommunen Abkürzungen ihres
Namens nicht leiden — waren heimgekehrt, und in dem
glückstrahlenden Gesichte Herrn Zimmermanus stand deut¬
lich geschriebeir, daß .er mit dem Erziehungsresultat , das
seine Töchter aufwiesen, durchaus zufrieden vor.

Ja , und wenn Kleider Leute machen, so konnte Si-
uen und Trinen das Prädikat „Tarnen" nicht abgesprocheu
werden. Sie waren sehr schik gekleidet, hatten gute Manie¬
ren und ihr Knir war geradezu vollendet.

Ei , wahrhaftig , ich hätte nicht gedacht, daß die derben
Mädels sich so sein machen würden — und schließlich
merkte ich, daß es ihrer M«utter ebenso erging , und sie
gar nicht recht wußte, wo sie mit ihren vornehmen Töchtem
einsetzen sollte.

Ihre flinke Zunge , ihre energische Art , ihr durchaus
kein Federlesen mit jemanden machen, verließen sie ihren
Töchtern gegenüber, und schließlich war sie wohl ganz zu¬
frieden, daß' Herr Zimmermann seinen jungen Tomen ihre
Zeiteinteilung vorschrieb.

Euphrosine und Katharine sollten nicht umsonst zwei
Jahre lang — und (für teures Geld — allerlei Künste
und Wissenschaften studiert haben — das Gelernte mußte
daher weiter geübt und ibefestigt werden.

(Aortsetzing ststgt.) . ,



Aus meiner Spezial -Abteilung

Hübel u. Betten
empfehle meine grossen Lager in meinen

Ausstellungs-Häusern
Lijlirstrasse 60 u. 62 und Fischeistrasse 4.

W9T  Besichtigung ohne Kaufzwang.
Streng feste Preise.

S

Gardinen , Leinengarnituren,
Madras -Garnituren , Peluch -Garnituren,

Bett-Vorlagen , Tischdecken , Steppdecken.

C. Backh
Coblenz,  Eingang nur Löhrstrasse 62 .

Bekanntmachung.
3f/ pr,[ im  Gemeindewald Wirscheid fiattflf--

funbene Holzveisteifterurg hat die Genehmigung echalirn.
Die Ueberwn>ung fmbet am 1f>. d. Mls ., mittags I Uhr statt.

Wirscheid, 10. Apiil 1916.
Der Bürgermeister:

Günster.

| Kompl. moderne Küchen
Küchen -Schränke , Küchen - Anrichte,
Wasch-Kommoden , Wäsche -Schränke,
Kleider-Schränke , Einmach -Schränke.

Kompl. Speisezimmer
Buffets, Vertikows , Schreibtische,

Bücherschränke , Schreibsessel , Klavierstühle,
Trumeaux , Pfeilerspiegel , Spiegel.

Kompl. Herrenzimmer
Luxus-Möbel , Blumenständer,

Herren-Tische, Zimmer -Tische , Wachstuch -Tische,
Panelbretter , Etageren , Bilder.

Kompl. Schlafzimmer
Eisen-Betten , Holz-Betten , Kinder -Betten.

Patent -Matratzen , Seegras -Matratzen,
Copoc-Matratzen , Rosshaar -Matratzen.

Moderne Sophas
Herren-Sopha , Chaiselongues , Sessel,

Triumpfstühle, Küchenstühle , Zimmerstühle,
Lederstühle, Kinderstühle , Schaukelstühle.

Kinder -Wagen |
in hochfeiner Ausführung.

Klappwagen, Sportwagen , Leiterwagen,
Uagendecken und Kissen,

komplette Erstlings -Ausstattungen.

Teppiche , Läuferstoffe

Krankel
von Scheid

stomöop . Keitlrundiger

wohnt Arenberg“
Straßenbahnhaltestelle

Arenberger Höhe
Tägt. wir- rr Sprechstunde

von 9—k M»r,
Sonntag» von 9 it iUjv

Es ist Zeit
für  die Zukunft der schulent*
lassenen Jugend zu sorgen.

Eltern
werden darauf aufmerksam ge¬
macht , dass kein anderer Beruf
wie der kaufmännische , ihren

Kindern
und zwar nicht nur den Söhnen,
sondern insbesondere auch den
Töchtern , schneller

sichere Existenz
bietet , da solche je nach ihrer
Vorbildung schon nach kurzer
Ausbildungszeit gut bezahlte
Büro - oder Kontorstellen be¬
kleiden können.

Sorgfältige , gewissenhafte
Ausbildung erfolgt in der

Privaten Handelsschule
von Bernd Bohne , Neuwied,
Bahnhofstr 71 , Fernspr . 432.

Prospekt frei
Tages - und Abendkurse.

Beginn jederzeit.
Die Schul e besteht über 10 Jahre.
lOOO Referenzen.

Einladung
zu der am

Sonntag, den 16. Wil 1916,
nachmittags1' /, Uhr

im easlno„Erfiolung" zu Höfir
stastfindeaden

ordentlichen Generalversammlu
des

Credit-ii.Vorldüiijüerei
M Höhr

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter HaslpM

01 Schützetdie Feldgrauen
durch die seit

25 Jahren bestbewährten

Heiterkeit. Veridilelnmng,
Katarrh, IttimerzendenHals,
KemflhuBen, sowie als Vor-

i bcugnng gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Kriegerl
not. begl. Zeug - !

" ivu msse von Aerz-I
ten und Privaten verbär
gen den fidieren Erfolg.
Paket 25 Pfg ., Dose 50

Ta - e«ord »«ng:
1. Geschäfts-Bericht des Vorstandes über das am 31

zember 1915 abgelaufene 50. Geschäftsjahr.
2. a) Belicht der Revisions-Commission des Aufsichtsi

d) Citeilung der Enllostung an den Vorstand und
nehmigung der Bilanz.

3. Beschlußfassungüber die Verwendung des Reingem
4. Bekanntgabe des Nevisionsberichts über die am 1.

2. Juni 1915 von dem Revisor des mitielrheinj
Genostenschaftsverbandes, Herrn Gustav Seiber!
Wiesbaden, vorgenommenen gesetzlichen Revision.

5. a) Wahl eines Vorstandsmitgliedes.
b) Wahl von zwei Aufsichtsratsmitgliedern.
c)  Neuwahl eines Aufstchtscatsmitgliedes für den
storbcnen Herrn Peter T r e r s I. für die Seit bis
1. April , 917. °
Beschlußfassung über die Erhöhung deS Geschäfts»
auf Mk. 500 (Abänderung des § 54 unserer Stab
Jubiläums-Vorirag mit Rückblicken über die 50i
Entwickelung unserer Genossenschaft seit deren Grür
bis heute(vom1. Januar 1866 bis 1. Januar 1
Anlräge und Wünsche der Mitglieder.
Die Jahresrechnung nebst Bilanz aus dem Geschäft!

1915 liegt gemäß 8 48 Absatz 2 des Gen.-Grs.
morgen nt* eine Woche zur Einsicht unserer Mitgl«
in unserem Kassenlokal während der üblichen Geschäflsst
osten.

M*
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6. tjirf
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Beilet.

8.
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leitet
irbai
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Höhr , den 7. April 1910.

Credit- und Yorschassyerein zu Hl
e. G. m. u. H.

Marzi. löinfiert. Breiden. Winter.

Holzversteigerung.
tili)

j Pfg . Kriegsvackung 15Pfgj
kein Porto.

Zu haben in Bpollioköii
sowie bei

Ködert Neidhardt in Höhr j
Alex. Gerharz
Ed. Bruggaier
Gustav Niermsnn

tu Hachenburg.I
Ludw. Jungbluth

in Grenzhausen.

Ckunstlaqer
Stiche , Radierungen , Gravuren,

schwarz n.fgrb . Mod . Rahmungen
Plastische Reproduktion , f. httnatl . j

Ausführung.
W . GROOS , COBLENZ,

** Kgl Hof buch Kunsthandlung
9.

Domikrslag. dm 13. dirscs Monat«
vormittags um 10 Uhr anfangend,

weiden im lstrstgen Gemeiitdetvald . in den Distrikt»
Mcschhopk, Schmulthahn, Eiclienh

und Langheeg
600 Nmtr. Buchen Scheit und Knüppel
23 „ Eichen „ „

4700 Stück Buchen Wellen
2475 „ Eichen „

42 Rmtr. Eichen Schicht Nutzholz(für Gartenpfählk
geeignet) und

2 Eichen̂Stämmchen 0,59 Festmtr. enthaltend,
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert.

Der Anfang wird im Distrikt Hirschkopf mit den WrE
gemacht. Mi

Herschbach , den 6. April 1916.
Der Bürgermeister:

Eberz.

,Mosella“ —Wasch-Extrakt-

Salat-Oel-Ersatz.
Nahrungsmittel-Kommission gkpiüft und lt.

Gutachten des Herrn Geh. Reg-Rat Or. H. § r e se n i u s -
Wiesbaden zugelassen.

und
Yeilelieii-Seifenpulver„MOSELGOLD“

mit wunderschönen Geschenkeinlagen bietet Ueberraschungen für
Groß und Klein.

or n*lt  Wiedoveikäufer in Ballons von
und oO Kilo sowie Fässer von 175 Kilo durch

KbiiImii  Tficcticr Bfei/ßen, Diez
Telefon 264.

Uebvrall käuflich,
Alleiniger Fabrikant:

Jmm. los. Krepete, Coblenz
Könlgl. Preuß. und Grogti. Bad- Hoflieferant- — Oampflelfen-FaßrlS.

Räudier-Apparate
i«r Herstellung und Aufbewahrung von

Dauer-Maren
(Wurst, Schinken etc.) vorzüglich geeianet, finden

sie in allen gangbaren Größen.

L. Schweppenhäuser
Inh . Gebr . Schmahl

Fernsprecher 252. Attengrabeu 17.
Oodienz. aQ§tne
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